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Gestorte sprachliche Kommunikation:

Logopédden sind auch in Heimschulen tétig

Die Sprache ist das wichtigste menschliche Kommunikationsmittel. Entsprechende Storungen wer-
den auch in der Ostschweiz durch sorgfiltig ausgebildete Sprachheillehrer abgebaut. Kinder und
Jugendliche mit schweren Sprachbehinderungen besuchen die, ein Internat umfassende Sprachheil-
schule St. Gallen, in der ebenfalls zahlreiche Logpiadinnen und Logopéden erfolgreich titig sind.

In den Therapien bauen die im Verein Ostschweizer Logopdden zusammengeschlossenen Fachkrif-
te spielerisch und doch gezielt Stérungen der Sprache ab.

Die Sprache ist gewissermassen «Fenster der
Seele» und schafft Zugang zum Mitmenschen.
Die Sprache ist aber auch Gedankentréger, da ja
nicht nur in Bildern, sondern auch in Worten
und Sitzen gedacht wird. Damit ist die Sprache
im Leben jedes Menschen von zentraler Bedeu-
tung. Sprachstérungen fithren deshalb rasch
einmal zu Kontaktschwierigkeiten und zur Ver-
einsamung, so dass die Entwicklung der gesam-
ten Personlichkeit behindert wird. Allerdings
sind Sprechfehler wihrend der Sprachentwick-
lung des Kindes natiirlich, und wenn sich Eltern
diesbeziiglich unsicher fithlen, so schafft eine
logopédische Beratung rasch Klarheit. Eine ge-
zielte Abkldrung ist dann nétig, wenn sich starke
Abweichungen von der normalen Entwicklung
zeigen wie beispielsweise das Ausbleiben der
Sprachentwicklung im 2. Lebensjahr, unver-
standliche Lautdusserungen im 3./4. Lebens-
jahr oder Stammeln, Stottern, gestorte Satzbil-
dungim 5./6. Lebensjahr sowie Storungen beim
Erlernen des Lesens und Schreibens ab dem
7./8. Lebensjahr. Logopddinnen und Logopéa-
den behandeln aber auch sprachbehinderte er-
wachsene Patienten, deren Sprache als Folge
von Schlaganfall oder Unfall in Mitleidenschaft
gezogen worden ist.

Vielfiltige Storungsursachen

Sprachstérungen beruhen auf angeborenen
oder im frithen Kindesalter erworbenen Organ-
schddigungen oder auf Stérungen in der korper-
lichen, geistigen oder seelischen Entwicklung.

(Text und Bild Peter Eggenberger)

Ebenso aber kann mangelnde sprachliche For-
derung oder Anregung durch die Umwelt,
Nachahmung schlechter Sprachvorbilder sowie
Mehrsprachigkeit eine Verzogerung oder Beein-
trachtigung der Sprachenentwicklung verursa-
chen. Die eng mit Eltern, Lehrkraften, Schul-
psychologen und Arzten zusammenarbeitenden
Logopadinnen und Logopéden iiben ihre Tatig-
keit in Ambulatorien von Schulgemeinden und
Zweckverbanden aus, arbeiten aber auch freibe-
ruflich. Fiir schwer sprachbehinderte Kinder
und Jugendliche stehen iiberdies Sprachheilkin-
dergdrten bzw. -schulen zur Verfiigung.

Neue Vorstandsmitglieder gewihlt

Im Rahmen der im Kongresshaus «Schiitzen-
garten», St. Gallen, durchgefiihrten Hauptver-
sammlung der Ostschweizer Logopédden wurden
Gret Studach, Davos, und Gertrud Notz,
Schwendi GL, neu in den Vorstand gewéhlt, aus
dem Vizeprisidentin Annnelies Knoblauch,
Chur, und Lisbeth Kriemler, Biihler AR, zu-
riickgetreten waren. Bestatigung erfuhren Prési-
dentin Claudia Casparis Felder, Jona, Kassierin
Irene Reich, Bonaduz, Aktuarin Vreni Zoller,
Rapperswil, Kursorganisatorin Ottilie Arnejo,
Altstédtten, und Annerds Vogeli, Glarus. Nach
dem Ausscheiden von Petronella Lenherr, De-
gersheim, als Delegierte im Deutschschweizer
Berufsverband wurden als neue Abgeordnete
Sereina Gilly, Chur, und Nina Sulser, Rappers-
wil, gewdhlt. Im Weiterbildungsreferat ermog-
lichte Christoph Wirth, Uzwil, interessante Ein-
blicke in das komplexe Gebiet des neurolingui-
stischen Programmierens.

Veranstaltungen

Veranstaltungen
fir Senioren

Seit 1982 produziert das Born-Theater regel-
méssig kulturelle Programme, die speziell fur
Senioren ausgearbeitet sind. Gegenwartig fin-
den sich drei verschiedene Aufflihrungen im An-
gebot:

«Vor meinem Vaterhaus . . .»

ROBERT STOLZ

und sein Jahrhundert (1880-1975)

Marionettenspiel

NUSSKNACKER
nach E. T. A. Hoffmann
Musik von P. I. Tschaikowsky

SCHON WAR DIE ZEIT

nostalgische Revue
Schlager — Erinnerungen —
Dias von 1910 bis 1942

Auskiinfte und Informationen:

= THERTER

PRODUKTION

Diibendorfstrasse 171, Postfach 360
CH-8051 Zurich, Telefon 01 321 44 87

Auseinandersetzung
mit Behinderung

Was gilt als Behinderung? Eine Auseinanderset-
zung mit Behinderung kann erst dann stattfin-
den, wenn die gesellschaftlichen MaRstédbe, die
als Behinderung gelten, hinterfragt werden. Erst
dann ist es moglich, stellvertretend fiir die Be-
hinderten zu reden.

Zum Inhalt der Nr. 5/90 der Fachzeitschrift Pro
Infirmis: Dass eine Auseinandersetzung mit der
Behinderung sich nicht auf das Erkennungszei-
chen fiir Behinderte - das Rollstuhlsignet - re-
duziert, erldutert der Hauptartikel (Autor:
Christian Miirner). Der anschliessende Bericht
einer jungen Frau beschreibt eindriicklich ihre
Erfahrungen, die sie mit ihrer Behinderung
(Spina Bifida) und ihrem Umfeld erlebt (Auto-
rin: Angelika Strehler). In einem weiteren Be-
richt erldutert eine Mutter ihre Bemithungen
und Uberlegungen, um die mogliche, soziale
Absonderung ihrer behinderten Tochter (Turner
Syndrom) zu vermeiden (Autorin: Monika Ba-
der). Mit der Eroffnung der Diagnose einer
chronischen Krankheit wie zum Beispiel Multi-
ple Sklerose erlebt der Patient auch den Verlust
der Gesundheit. Der Trauerprozess erlaubt ihm,
sich auf das einschneidende Geschehen der
Krankheit einzulassen.

Die Fachzeitschrift Pro Infirmis Nr. 5/90 kann
zum Preis von Fr. 5.- (bitte in Briefmarken beile-
gen) bei der Redaktion Pro Infirmis, Postfach
129, 8032 Ziirich, bezogen werden.

27



	Gestörte sprachliche Kommunikation : Logopäden sind auch in Heimschulen tätig

